
Melanchthon’s politische ellung anf dem Reichs-
(3g Augsburg 530

Von
Dr. TC in Weımar.

Am Januar 1530 hels arl VON Bologna AUS einNn
Mandat dıe deutschen Stände ausgehen, durch welches

G1E auf den Aprıl des Jahres ZULF Beratung der Reichs-
angelegenheiten ach Augsburg lud. Dasselbe wurde über-
a 11 miıt orofser Befriedigung aufgenommen. Schien es doch,
als solle die relig1öse Frage, auf deren Lösung die deutsche
Nation schon lange vergebens gehofft atte, iın Augsburg
endlich ıhre KErledigung iinden Denn neben der Beseitigung
der Türkengefahr War als Hauptzweck des bevorstehenden
Reichstages 1ın dem Ausschreiben cdie eratung darüber -
gekündigt, wıe dıe Irrung un der Zwiespalt 1n dem hei-
lıgen Glauben un der christliichen Religi10n beendigen
S@e1. Damıit dıes desto besser erreicht werde, ll der Kaılser
mıft den Ständen ‚, eINES jeden Gutbedünken , Opinion und
Meimnung 1ın Liebe un! üte hören, erwägen un G1E
einer christlichen ahrheit bringen und vergleichen‘“, un
alles, Was beiden 'TFeilen nicht recht ausgelegt oder g-
handelt ist, abthun, damıt die Gemeimschaft und FEinigkeit
ın der Kirche wıeder hergestellt wird

Lautete das nicht geradeso, a ls ob der bevorstehende

1) A rkundenbuch der Gesch des Keichstages
Z Augsburg 1m Jahre 1530, SE



P y68 VIRCK,
Keichstag jenes Iänge ersehnte Nationalkonzil werden
sollte, Von dem die deutschen Patrioten neben dem relig1ösenFrieden auch eine Befreiung VO römıschen Joch erwarteten ? Aa
Die meısten Protestanten trugen siıch, trotzdem das
bisherige Verhalten des Kailsers In der relig1ösen Frage S1e
VOT einer YFäuschung hätte bewahren sollen, mıt derartigenHoffnungen. ber auch diejenigen unter ihnen, welche das
Ausschreiben weıt ungünstiger beurteilten , doch der
Ansicht, dafls das Schicksal des Protestantismus autf diesem
keichstag AUr Kintscheidung 'kommen werde, ınd sahen da-
her der Kröffnung desselben mit der gröfsten Spannung eNTt- R NNe Obrigkeiten , in deren Gebieten die
Lehre ANSENOMM: WAar, rüsteten sıch; ihr selbständigesVorgehen ın dieser Angelegenheit VOL dem Kaiıiser autf das
beste ZUuU verteidigen ; am sorgfältigsten aber bereitete 10411
sich für die bevorstehende_ Erörteruhg der relig1ösen Fragebegreitflicherweise 1n Kursachsen VOr, Von J& die SAaNZEBewegung ihren Ausgang hatte

Kaum hatte der Kurfürst das Ausschreiben erhälten
als er CS Luther, Melanchthon, Bugenhagen un Jonas
übersandte un S1e aufforderte , sich darüber beraten::
ob, welcher (Gestalt und WI1e weıt sıch über die strel-
tıgen Punkte des (Alaubens un der kirchlichen Gebräuche
mıiıt gutem Gewissen In Verhandlungen einlassen dürfe ınd
bis U1n März be1 ıhm iın Jorgau erscheinen , 158881
iıhm das Resultat ihrer Beratung mıtzuteilen. Zugleich liefs n Aer den ersten drei die Welisung zugehen,, sıch bereit Z

halten, umm ihn mit Spalatin un Agricola nötıgen-falls ach Augsburg begleiten
Die T’heologen wurden on dieser Aüfforderun g autf das

lebhafteste berührt. Auch S1Ee meınten nıcht anders, als dafls A MN LE SN D
ber en Kındruck;, welchen das .  Ausschreiben 4M kurfürst-

hıchen Hof machte, vgl Förstemann, Urkb., I? und be-
Ssonders das Schreiben des Kurfürsten An den Landgrafen Märzebenda. 2 Die charakteristische Antwort des Landgrafen 62

R Am 11 Förstemann, Urkb,, K ELE E a  OE3) Schreiben des Kurfürsten März n
Urkb., B I7 41
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der bevorstehende Keichstag das S! Jange geforderte Na-
tionalkonzil SCH, auf dem ber ihre Lehre werde entschieden

erden Miıt dem grölfsten Eıfer machten SIE sich die
Arbeıt , 12 sıch der ihnen gestellten Aufgabe SA ent-

edigen?.
Kıs geschah ]1e8s miıt GT unverkennbaren Annäherung
den katholischen Standpunkt. Nır können unNns aum

darüber wuündern, bedenken, dafs die Protestanten
trotz allem, W as VOrT.:  SC WAar, och A der Kın-
heıt der Kirche festgehalten 1atten Wenn DU  - der Kaiser
d1ie Absicht kund aD das Begehren der Protestanten ZU

eriüllen un die relig1ösen Streitigkeiten auf National-
könzıl beizulegen, durfte 1Hanl sich da jetz einfach ablehnend
verhalten ? Mulste anı nıcht vielmehr durch mafsvolles
Auftftreten uüund freundliches Fintgegenkommen den Kalser auf

U1l dadurch C1INeE demjede W eıise A suchen
Pı otestanftısmus günstıge Kntscheidung desselben ZU erwirken?
Kıs schien dies u11 mehr geboten, qls an den mals-
gebenden Kreıisen VOlI dem ewaftineten Wiıderstand
CIM etwaıge Vergewäaltigung durch den Kalser zurückscheute
ben ers hatten s<owohl Luther als Melanchthon autf einNne

hierauf bezügliche Anirage des Kurfürsten sıch mıt allem
Nachdruck dagegen ausgesprochen

Sso W ar E$ denn Nıur {olgerichtig, wenn dıe Theologen
Z dem ft  1r den Kurfürsten geforderten Gutachten Z W:

eınerselts 3B en protestantischen Grundlehren durchaus
festhielten, 1n WENISCF wichtigen Punkten dagegen, vornehm-
lich aber autf dem Gebiet de1r Kirchenverfassung , SCWISSC
Zugeständnısse machen bereit Wareh An der Austeilung
des Abendmahls unter beiderlei Gestalt, der Priesterehe,
Abschaffung der Finzelmesse, Aufhebung der Klöster wollte
1nan nıcht rütteln Jlassen, dagegen erklärte sich nicht
für grundsätzliche Gegner des Instituts der Bischöfe,

Melanehthon Jonas März, Bd 11 Lmuther
an Jonas März, de W.ette, BEF 5364

Lmuther’'s (}+utachten 5 März, deWette HL, D60; Me-
lanchthon’s Gutachten, LE A



V.  J
NUur diese die Ordinierenden nıcht durch eınen Kıd
gottloser Lehre und ZU. ehelosen Leben verpflichten WUr-
den Selbst em Primat des Papstes widersetzte iHNal sich
nıcht geradezu, WEn 1Ur der Papst die Predigt des Kvan-
geliums frei lassen wollte Die Beichte gestand 1119 unter
der Finschränkung Z dals die Beichtenden nıcht gezwungen
würden, alle Sünden autfzuzählen. Inbetreff der Fasten
heilst CS: Weaeıiıl die Päpste und Geistlichen die Fasten Vi  '
hın nıcht gehalten und och nıcht achten, W1SS@E In  -

nıicht, Was 12A4n damıiıt machen solle. Endlich aber torderte
INnNan den Kurfürsten auf, darein willigen, WEn Ma  a} die
Sakramentierer als die ırrenden Ketzer verdammen wolle,
„unangesehen , ob S1e sıch berufen auf e1IN Konzilium oder
SONS Erbietung mehr thun Denn weil S1Ee nıcht wollen
oder nıcht können miıt uns halten, scheiden S1iE sich da-
mıt selbst VON UNs, nd ll uns nıicht gebühren, ihr Kr-
bieten anzunehmen , als Sse1l uUunNnsere Lehre noch ungewils,sondern WITr MuUussen In solchem gemeınen öffentlichen Ar-
tikel, der täglich 1m Brauch gehen muls, gewıls seInN ; ist
auch bisher ihr Kınrede un Grund gehört, E1-
kennet un wıderlegt, dafs S1Ee nıcht rühmen mögen, S1e WeT-

den unverhöret und unerkannt verdammt “

Ich halte das ZUerst Von Körstemann, JIrkb 1, Ver-
offentlichte Schriftstück für das VO: Kurfürsten geforderte Gutachten
der T’heologen. KEs cheınt mM1r dies VOT allem durch dıe be1 den
einzelnen Artikeln unter geringer Abweichung wıederkehrende For-
mel „ da soll gnedıgster her Sar niıcht bewilligen s bewiesen

werden. Es ıst überdies das einzige unter den von Yörstemann als
sogenannte „ Torgauer Artikel‘ veröffentlichten Schriftstücken, worin
die T’heologen 1n der Mehrzahl sprechen. Dafls daneben dem Kur-
fürsten uch noch die siebzehn schwabacher Artikel übergeben WUÜUT-
den, ist möglich, aber höchst unsicher. Was PHtt Kinleitung 1n
die Augustana . JI, 5920 dafür geltend macht, beweist nıchts. Denn
die In dem (zxutachten aufgeführten Artikel 1n der Hauptsache
diejenigen, 1n welchen der Ziwiespalt mıt den Katholiken äufserlich AIn
schärfsten -hervortrat. Dafls mMan, wenngleıch der Fürst uch Artıkel
über den Glauben forderte , darauf nıcht weıter einging, hat nichts
Auffallendes, WwWenn INan bedenkt, dafs die Lutheraner damals och
diıe Fiktion festhielten , als geständen die Gegner Z dafs iın der
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Dies War yew1ssermalsen das Programm, welches die
Theologen für die Verhandlungen ın Augsburg entwarien.
protestantıschen hre kein Irrtum enthalten E1 Or ınn
. A, 69) (+eschah doch die Aufnahme der (+laubensartikel in die
Konfess10n, w1e Phitt nachweiıst (a 524), erst. nachdem Me-
lanchthon infolge der Angriffe Keok’s diese Fiktion notgedrungen hatte
aufgeben mussen H, 4 9 Plıtt D2()
jenes utachten aber, wıe Brettschneijder I 981 und nach
ıhm qandere annahmen, VO'  S Melanchthon herstammt, bleibt, lange
die Originalhandschrift nıcht aufgefunden ist, zweifelhaft. In der
von Schirrmacher herausgegebenen Handschrift S )

Briefe und Akten ZU) Augsburger Reichstage, 147) erscheint dies
utachten unter der Überschrift : 1YD Luther’s aqander bedencken *.
Doch möchte 1C. keinen xrolisen Wert darauf Jegen. Jedenfalls kann
NUur Von einer Redaktion der gemeınsam gefalsten Beschlusse dıe
ede se1n, qls deren geistiger Urheber allerdings wıe AUS der folgen-
den Darstellung hervorgehen wırd, Melanchthon anzusehen ist.

Da VON chırrmacher 147 die AÄAnsicht vertreten
wırd, q IS gehöre 1es Aktenstück Sar nıcht in diıe Zeit VOT dem Reichs-
Lage, sondern in den Julı, möge hıer ıne Nebeneinanderstellung
der hauptsächlichsten Partieen folgen , 1n denen dıe Konfession und
dıe Artıkel des (+utachtens übereinstimmen. Die Unmöglichkeıit jener
Annahme, diıe übrigens gut Ww1e alles spricht, WIT daraus
ZUTr Genüge erhellen:

Torgauer Artikel. Konfession.
}Förstemann, Urkb., Q+ XXVI, 596

und WEISZ noch heuttigs tags n1€e- Man findet uch nindert kein
mandt, VO  — W €} der die ıne Canon der da gebiete, alleın eın
gestalt hab angefangen, unnd Ist gestalt ZUNEMEN. Ks kann auch
Im Babsts rechtenn Sar nıchts nımand WI1SSEN, WwWenn odder durch
davon gesetzt. welche dıese gewonheıit, e1n

stalt ‚9 eingefurt 1st.
Ebd 9; Ebd 613

Den alle serıbenten bei In halten Wie mMan denn wels, das man
die mMesz fur eın solch werk , das die Mess dazu gebraucht dadurch
eın priester, ob er gleich gotlosz vergebung der sunden und alle
unnd unnglaubig ist, mus umb guter bey (Aott erlangen, nıcht
ohn thun, Nnutz der ganntzen alleın der prıester ur siıch, SON-

Cristenheit, baiıd ur lebenndigenn dern uch fur die gantze elt
unnd todten, un! fur alle anndere uıund fur andere lebendige und
natur, welchs ıst; eın offenntliche solchs durchs werck EX p
abgotterei. operato ONe ylauben.
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Namentlich die letzte Bestimmung desselben ZEeI9 dafs ihr
Versuch auf Grundlage dieses Programms dıe Einheit 11}
der Kirche wıederherzustellen durchaus erns gemeınt War
Denn die Aufnahme JjenNer Bestimmung das (Futachten
1st doch 1Ur annn verständlich WEeNN Inan die Fınwilligung
der Gegner die WYorderungen der Protestanten durch
Preisgebung der ihnen besonders verhalsten Sakramentierer

S! eher hoffte Die nächste Zet mulflste
ljehren, ob dieser Versuch Von Krfolg gekrönt Se1in werde

Gleich nach dem Kıntreffen des kaiserlichen Ausschrei-
eNs hatte der Kanzler Brück dem Kurfürsten vorgeschlagen
die Hauptlehren der Kıvangelischen übersichtlicher W eise
zusammen{fTfassen lassen ; damıt INa S1e nötigenfalls den
Ständen auf dem Keichstag vortragen könne, WeNnnN S eiwa
den Predigern nıcht würde gestattet werden, ihre Sache
persönlich verteidigen Der Kurfürst S11 hierauf Cc1MN.

Ebd )'( Ebd 560
arein 1st wol bewilligen, das Von der Beicht wırd 1so gelert
Nan den pfarrherrn 61n Ordnung das MNan Jn der kirchen prıyatfam
stelle, das S16 nıemand das Sacra- absolutionem erhalten, un: nıcht
menft Reichen er habe ann ZU- fallen lassen sO] Wiewol Jan der
VOT die absolution gesucht unnd beicht nıcht not. 1st, alle miıssethaft

Den 1€e absolutio weılbegert und sunden erzelen dıe weıl
gottes WOTT. unnd bevelh Ist doch solchs nıcht mügliıch ist

sol INan nıcht lassen verachten.
Doch INUSZ dabey vorklerung
stehen, as solch absolutio
empfahen den eutten nicht VOo  /
nottfen SCIH, alle sunde zuerzelen.

Das Aktenstück KFörstemann, rkb I7 68 . und I 1O85 f. seize ich mit Brettschneider und Phitt dıe eıt, On Me-
lanchthon’s Koburger Aufenthalt und halte mıt ihnen für den
ersten Entwurf der Konfession. Es geht das Me1INES FErachtens auch
Aaus den Worten dieses Aktenstückes: hane sententiam prodest
proponere prefationem longam e rhetorieam hervor, qutf weiche sich
Melanchthon sSc1nem Brief Luther VO Mai bezieht: COexordium nNnOostrae confessionis eCcı aliquanto ÖNTOOLLWTEQOVQ Uuam COburgae SCT1PSCTaM.

Först emann, rkb 3
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unzweckmälsıig DEWESCH , diese Arbeit Luther A

übertragen, einmal weiıl der Acht, welcher SX

sıch befand, höchst wahrscheinlich autf dem Reichstage nıicht
erscheinen durite, dann auch weil rücksichtslose heftige
Art nıcht die Gewähr bot, dafs den Zeitumständen
und den Zwecken, welche INa verfolgte , fe) Rech-
Nung tragen werde 50 ward enn Melanchthon hıermit
betraut der bei SECINeET saniten,, feinfühligen und schmieg-

Natur i jeder Beziehung als die geeıgneitste Persön-
Behkeit hierfür erschien Dadurch wurde Melanchthon D
wissermalsen als Führer der Protestanten bezeichnet Für
en Ausgang der bevorstehenden Verhandlungen hıing -
endlich el davon aD WI16 SCiNeE Aufgabe auffalste

Nicht ZU erstenmal nahm Melanchthon 111 den öffent-
lichen Angelegenheiten des Reiches eiNe bedeutsame Stel-
lung 1 Schon auf dem Keichstag ZU Speier 159 Wr

deır theologische Berater der Kyanvelischen SEWESCH Von
cdieser eıt her schrieb sich die eigentümliche Haltung,
welche Cr der Folge den relig1ös politischen Fragen
beobachtete Damals hatten die Papısten den Versuch Or
macht die Lutheraner für S Zugeständnisse , welche

ihnen bot, bewegen, die Schweizer und ZWIDS-
lisch gesinnten Süddeutschen, namentlich dıe Strafsburger ZUu

verdammen De:r Plan War hauptsächlich 4A11 der Geschick-
hchkeit des Landgrafen VON Hessen, dann aber auch .

em Wiıiderstreben Melanchthon gescheıtert welcher damals
och e1IN solches Beginnen VOLT ec1INeN (z+ewissen nıcht glaubte
verantworten ZU können War doch ZU Zeeit 11

SECINGT AÄnsıcht über die Lehre OHl Abendmahl och keines-
WEeZSs sicher, sondern ügte sich mehr oder to) der SO

1} Keım Schwäbische Reformationsgeschichte , 95 f Vgl
hauptsächlich Melanchthon’s Brief ((amerarıus 14 Maı 1529

1068
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waltigen Autorität Lutheır Unter dem Eindruck der
allen Kvangelischen SCMEINSAMECN (refahr eınerseIts nd unter
der Vermittelung des Landgrafen anderseits W4r 1el-
mehr i1ner Annäherung Melanchthon’s un Okolampad’s
gekommen. Auf Grund dieser Annäherung hatte annn
Landgraf Philipp den Plan gefalst, C1iNe Ausgleichung der
Lehrunterschiede zwischen Lutheranern un Zwinglianern
durch C1iMN Keligionsgespräch versuchen. Melanchthon hatte
sıch dem nicht wıidersetzt Als ihm dann aber klar geworden
War, dafls der Landgraf die relg1öse Ausgleichung AULr Grund-
lage politischen Bundes machen wollte hatte sich
ber SC1IN Verhalten Speier die bıttersten Vorwürfe SC-
macht. Kr meınte, dafs dies Bündnis zustande käme,
notwendigerweise die radikaleren Anschauungen der Ziwing-
lianer die Oberhand würden, CH Krieg mıt den
Katholiken dann unvermeidlich SCIH, und 1es alles nıcht 1Ur
ZUIN Untergange Deutschlands sondern ZU1 Auflösung aller
Religion überhaupt tführen Deshalb that alles,
J Gespräch verhindern Hat doch damals

den Vorschlag gemacht dasselbe durch eın anderes eEr-

setzen , A dem auch die Papısten hinzugezogen werden
sollten ! Nur dem unermüdlichen Kıfer des Landgrafen Wr

danken, dafs Gespräch trotz des Wiıderstrebens
der Wittenberger endlich doch zustande kam

Eıne vollständige Kinigung der Lutheraner un! Zwing-
laner der relig1ösen Hrage wurde Marburg indes nıcht
erreicht An ec1nNe politische Verbindung zwıschen beiden
War infolge dessen erst recht nıicht Dı denken Die Tage
von Schwabach und Schmalkalden, welche dem Zwecke
angesetzt arCcNh, zunächst eINe CHSCTE Verbindung zwıschen

Vgl Schmidt Melanchthon S 17011 Brief Melanchthon
Ih Blaurer Vom Juni ebenda S die Hauptstelle daraus

bei Keim, Schw KReformationsgesch > 115 de controvers]ıa ılla
7TEOL Oelzıvou ZUOÖ. S1IC CTUGI1OT, ur acerbius vita nıhıl eXpertus SIM ;
O0OMMNes Auectus tentatıonum obruunt mM et tamen NOn IN VENI10 ,
disecedam sentent.ja Luther].

‘“} Lenz, Briefwechsel Landgraf Philıpp’ des Grofsmütigen VO  —-
Hessen mıt Bucer, S
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den Lutheranern un zwinglisch gesinnfen Oberländern
zubahnen, dienten 1Ur dazu, dıe beiden och mehr A VOL-

her VO  D einander enttiernen.
Trotzdem wurde Melanchthon Cdie Furcht, dafs schlie(s-

ich doch E1INEIN politischen Bunde kommen werde, nıcht
wıieder los Seine Abneigung die Zwinglianer wurde
dadurch begreiflicherweıse 1Ur och vermehrt, Urteil

M1eber S16 VONN Jag Tag befangener un! ungerechteır
schilenen iıhm nachgerade umm nıchts besser qls die W ieder-
täufer Fast alle Briefe VOTL Eröffnung des Reichs-
ages sind miı1t Beschuldigungen und Anklagen >  o sS1e

angefüllt Ihr wohlberechtigter inwels auf die Gefahren,
welche en Evangelischen durch den Kaiser droheten, un
iıhre Firmahnungen, sich ZULE rechten Yıeit durch Bund
aller Evangelischen schützen, erschienen ıhm als Rebellıon,
die 6r auf dieselbe Stufe MI1t em Bauernaufstand stellte
W enn dıe Zwinghaneıl den Widerstand den Kaiser
für berechtigt hıelten , schreibt Al den Kurfürsten,

dafswundere sich darüber nıcht Denn DE W15S556 wohl
S16 sich wedeır AUS dem Recht och AUS em Evangeliıum
efwas machten Ihre Prediger hätten den Aufstand der
Bauern begünstigt und wollten Jetz deren Beispiel nach-
ahmen. Zwingli ermuntere die Reichsstädte Sanz offen,
sich mıt Gewalt den Kaiser ZU verteldigen. Der
Straßsburger Bucer habe schon früher die Schandthat Sickin-
SCH5S verteidigt. Nachher habe während des Bauern-
aufstandes geschrieben Lutheır uch rieche nach mosaischer
Ausdrucksweise Die Strafsburger hätten dıe verderblichen
Ansıichten ber den Zehnten verbreıtet un schlenen
S16 ach Antiochus Zı U suchen, durch welchen S16 das
Reich und dıe Kirche VerWIiITel könnten In
ern Briet S dieser Zieıt versichert er habe
Marburg persönlichen Verkehr mıt den Gegnern erfahren,

S16 die christliche Lehre I7ennten S1e philo-
sophierten 111 kindischer Weise und kümmerten sich nıcht

den Kurfürsten &s März, 7 1
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dıe Kechtfertigung durch den Glauben Und doch
hatte 1Nalı sich Marburg ber alle Hauptpunkte der Lehre
MmMıt Ausnahme derjenıgen VO Abendmahl geeinı19T üund -
betreff Qieses Punktes sich wenı1gstens gegenseitge Duldung
zZUug Welche blinde Leidenschaft mufste Melanchthon
jetz beherrschen‘, WeLn e1 dies alles VETSCSSCH und die
Zwinglianer m1t Teil berechtigten Anklacven
überhäufen konnte —. Und cheser Mann «ollte jetz die Kvan-
gelischen den Verhandlungen welche der Kaiser, WIG

111411 annahm, Ausgleichung der relıg1ösen Gegensätze
zwıschen Katholiken und Protestanten Augsburg eröfinen
wollte beraten War da nıcht fürchten , dafs S bei
SCiIiNEL ausgesprochenen YWeindschaft die Zwinghaneı
Nur allzu gene1gt S| werde, den katholischen Gegnern -
geständnisse Z machen , welche der protestantischen Sache
UL Schaden gereichen muisten ?

Nachdem der Kurfürst mannıgfachen V orbereitungen
tür den Reichstag beendet hatte, machte sich 4aln Aprıl
VonNn Torgau AUuSsS Begleitung der T’heologen auf den Weg

Amnach Augsburg. erreichte I1HNHAan Koburg. Den
mehrtägıgen Aufenthalt daselbst benutzte Melanchthon, 1A1n

eifrig der für den Kaiser un die Stäiände bestimmten
Schrift welche damals noch als Apologie gedacht War, D

arbeiten 2 Luther bliehb Koburg zurück cie andern
setzten mıt dem Kurfürsten die Reise AIn fort. Am
War INa  — Nürnberg, am Maı endlich kam INAnNn

Augsburg an

Da der < alser eTSt AI Mai Innsbruck eintraf ;
W3 die Nachrichten, welche INan Von den 4n e1INen

M An (Gorlieius März G R I1 OR
2 Vgl oben 7L Anm

Siehe die Kegesten ZUL Gesch des KReichstages bei Schirr-
macher
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Hof herrschen defi Gesiflnungen und Absıchten hatte, be-
greiflicherweıise noch sehr unbestimmt und einander wider-
sprechend. Melanchthon verzeichnete jedes ihm zukommende
Gerücht VOIL Anfang an mıt der oröfsten Gewissenhaftigkeit.
Vom Kaiser persönlich hoffte das EeSsTE. Seine WUm-

gebung aber Hölste ihm Sar bald gyrolfses Mifstrauen eın
In Nürnberg hatte GF gehört, dafs Campegg1 den Kaıser
als päpstlicher Legat begleiten werde. In Augsburg aber
wurde ihm fälschlicherweıse mitgeteiult dals nıicht dieser
sondern Cajetan ZU Liegaten ernannt S£e1 Kır empfand
darüber groise Besorgnis. Campegg1 hielt er tür einen in
Geschäften erfahrenen Mann, nıt dem sich reden lasse,
Cajetan aber für aktlios und hochfahrend. Er memte, dieser
würde cdie Autorıtät des 'Thomas Aquino höher stellen als
den Frieden der Kirche Sseıne Besorgn1s wurde och da-
durch vermehrt, dafls die W ortführer der gegnerıischen Fürsten
alsbald dem Kalser nach Innsbruck entgegeneilten , um ıhn
im u SB die Protestanten einzunehmen und ıhn,
W1€e er meınte, gewaltsamen Einschreiten 3A  CSCN SIE
veranlassen Das vorläuhng unter der Hand gestellte An-

suchen des Kaılsers &ı den Kurfürsten , die evangelische
Predigt einzustellen WarLr nicht geejgnet, diese Besorgnis

heben, Nn auch der kaiserlichen Hot zurück-
kehrende kursächsische Gesandte SIE  h für berechtigt hielt,
om Kaılser persönlich das Beste versprechen welı
Parteıen, hörte Melanchthon, strıtten sıch AIn kaiserliehen
ofe ber dıe VO < q1ser ZU verfolgende Politik. Nach
der einung der einen solle GE den Protestanten einfach
die Rückkehr ZUEL aiten (+lauben anbefehlen, dıe andere
dagegen ordere eine Untersuchung der Schäden 1n der
Kirche un iıhre Abstellung. Als aup dieger  Zn letzteren

M Luther Maı 1L,
2) 281 Luther 41 Maı IM En 45

Hans Dolzig An den Kurfürsten Maı, Förstemann,
rkb. 1, 180 ; vgl M. Luther Mai, Ik 4T'

. Camerarıus Maı, LE: Noster Dolseius lar-

giter pollıcetur TEOL @&  K ÜTOXOCKT OO0  S



wurde iıhm der Grosskanzler Gattinara genannt, der, ob-
ohl krank, dem Kaiser dennoch ach Innsbruck geifolgtsel, iıh: Von Gewaltmafsregeln SC die Protestantenzurückzuhalten . welche, WI1ie man dem Ormser dikt
gesehen habe, ihre Wirkung vollständig verfehlen würden
Er hatte dieser wohlwollenden Politik Melanchthon’s

Sympathie erworben. Trotz des grolsen Finflusses
aber, welcher ihm beım Kaiser zugeschrieben wurde, WAar

Melanchthon doch sehr zweıfelhaft, ob den Machi-
natıonen der den Kaiser umgebenden Geistlichen werde g_wachsen sSe1InN Wie 1e| weniıger „durfte er auf eine -
parteusche Behandlung der religiösen Frage autf dem Reichs-
Lag rechnen, als bald darauf der Tod des Kanzlers InAugsburg bekannt wurde!

Die Hoffnung auf eine iriedliche Beilegung des Streites
entschwand ihm mehr und mehr, als der Kaiser endlich

Juni In Augsburg eingezogen War, und G1 dessen Um-
gebung nunmehr persönlich kennen lernen Gelegenheithatte He aulser dem Kaiser selbst, meınt HU halsten
die Protestanten autis heftigste. (Ganz besonders sah er sıch
In Campeggi getäuscht; enn über ıhn erfuhr Gr Jetzt; d_afs

N eıfrıgsten ZU. Kriege dränge Es schien unmög-lıch, dafs der Kaiser, dessen milde Gesinnung gegenüberseiner tanatischen Umgebung Melanchthon nıcht rüh-
11eN kann, auf die Dauer diesen Aufreizungen werde wıder-
stehen können, Wenn S nıcht gelang, iıhm VON den Kvan-
gelischen eine bessere Meinung beizubringen, als S1e ach
der Darstellung iıhrer Gegner haben konnte. Dahin War
enn auch das Bestreben Melanchthon’s vVvon Anfang g_richtet. Wır dürfen nıcht zweiıteln , dafs er hauptsächlich
AaAus diesem Grunde dafür WAar, dafs die evangelischen Fürsten

Camerarius Y Maı, I1, C an 1Jer.
Baumgartner Mai, I 9 S

2 (xoldstein Maıi, Al 69
3) Jonas Myconius Juni, I: 104 ; Jonas

Luther, Kawerau, der Brijefwechsel des Justus Jonas 150.
an Myconius l( Juni, : 117%; Luther

Juni, IL, 118



MELANCHTHON s POLIT STELLUNG 15830

die schon erwähnte Forderung des Kalsers, die Predigt e1IN-
zustellen bewilligten ?. Wie er aber dieser Beziehung
den hartnäckigsten Widerstand bel den Fürsten über-
wınden hatte sah C141 sich ecinNnen Eemühungen über-
haupt auf die mannıgfachste CIiSe gehemmt

Gleich bei SC1INer Ankunft Augsburg hatte Melanch-
thon e1ine Schrift Kek’s empfangen , welcher absıichtlich
Luther und Melanchthon nıcht 1Ur mIT Zwingli un: ()ko-
lampad sondern auch miıft, Karlstadt un den Wiedertäufern
Hubmeier und Denk auf e1He Linie gestellt Are:
Luther und SC1Ne Anhäunger für alles Unheil das etzter
Zeıit über Deutschland hereingebrochen Wa verantwortlich
ZU machen Nicht WECNISET als 404 Sätze hatte Kek
sammengeiragen, 1n welchen die (+enannten der Ketzereı
beschuldiete. Miıt e1inNnem Schreiben voll der gehässigsten
Verleumdungen un Schmähungen SCSCNH Luther hatte or
diese Schrift . den Kailiser übersandt und sich zugleich Ee1-
boten autf dem Keichstage alle Lehren Kınrichtungen und
Gebräuche der katholischen Kırche dıe Angriffe der
Ketzeı 7 verteidigen

HKs euchtet CIN, W1e ungelegen diese Schrift Melancehthon
gerade diesem Augenblick kam, er damıiıt uUumSıng,
1N€e Aussöhnung zwıschen Katholiken un: Lutheranern ZU-
stande bringen Gelang es Eck Anhänger
überzeugen, dafs zwıschen Lutheranern Zwinglianern
eigentlich kein Unterschied SCIH, Melanchthon’s Be-
mühungen aussichtslos Denn die Ziwinglianer wäaren
der demokratischen Yendenzen der Schweizer Reformation

Siehe Melanchthon’ Bedenken VO Juni, H'{
Urkb 293 Item, das seandalum SC1 WwW1€6 ZTOS woll, dıie predig
nach Jassen, ists vıl STOSSECT seandalum cdie Sach zerruten. disz
ZUu verhuten, Ist. nıcht unrecht, die predig anstellen.

2) Uber den Wiıderstand, welchen die evangelischen Fürsten dem
Kaiser dieser Beziehung entgegenstellten , sıehe besonders Brenz

isenmann Juni R 1L, Nr x  - Über die dieser Ange-
legenheit geführten Verhandlungen sıehe cdıe Nachweise bei Schirr-
macher

Plitt ınl die Augustana L 5%6 ff



den katholischen Gegnern SaNz besonders verhaflst Ziwing-
haner, Wıedertäufer un Aufrührer Wäaren ıhnen SE1T em
Bauernaufstand 1Ur verschiedene Worte für denselben Be-
oriff. Uberdies hatte der Zwinglianismus sSCcCI1INenN Ursprung
un Se11Hn hauptsächliche Verbreitung 111 der SChWEeIZ. Die
Schweizer aber aren dem Kaiser der Durchführung
SCcCINeEr aut die Wiederherstellune der alten Kaisermacht
richteten Pläne durch die Unterstützung, welche S1e sSeCcINen
Feinden gewährt hatten besonders hinderlich SCWESCH Kıs
schıen unmöcglich den Kailser Z WeNnNn es nicht
gelang, e Zwinglianer sich abzuschütteln

Dies aber Wr keineswegs leicht Denn die /winglianer
hatten, WIe wır*" oben sahen, den Reihen der Lutheraner
selbest ine hervorragende Persönlichkeit für sich WONHNCN,
den Landgrafen VO  s Hessen, auf den InNna  w Rücksicht neh-

mulste Des Landgrafen Bestrebungen aren denen
Melanchthon’s gerade entgegengesetzt und nach W IC VOT
darauf gerichtet, W () möglich 1Ne politische Verbindungzwischen Lutheranern und Zwinglianern zustande Zı bringen,
jedenfalls aber ZU verhindern, dafs die Kvangelischen der
relig1ösen Frage den Gegnern sich UNEINIS gegenüber-
träten Ziu se1IinNnem groisen ummer ertuhr Melanchthon
bald ach SCc1Ner Ankunft Augsburg Von dem hessischen
Prediger Krhard Schnepf dafls der Landgraf mehr als J6
den Zwinglianern ZAUNGISC und durch häufige Briefe der
Schweizer un durch den Strafsburger Jakob Sturm dieser

schon damals hielt s Me-nNner Neigung bestärkt werde
lanchthon für U dafs Luther . den Landgrafen schreibe,
um ihn bei der rechten Lehre Zı erhalten

Der Landgraf machte der T hat AauUus sSCc1INer Hın-
Mit Vorliebe hörte C1 111NEISUNGS ZU Ziwingli eın Hehl

Augsburg die Predigten des zwinglischen Predigers Michael

Bn A . D D

Keller un: strıtt n1t jedermann ber die Abendmahlslehre
uch m1t Urbanus Regıus liefs sich e1Ne Jange Dis-
putatıon hierüber ein Er erklärte ZWAaT, dafs er nicht

M an Luther Maıi, 11
Bericht der Nürnberger Maı,
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auf Zwingli’s Seıite stehe, doch gab er seinem Wunsch, dals
die Theologen sich einıgen möchten, lebhaften Ausdruck. es
fühlte Urbanus Kegıus sich hierdurch nıcht beunruhigt. Er
meıinte SOSAaTr, dafs das persönliche Auftreten des Landgrafen
dıe VOTLT se1iner Ankunft umgehenden Gerüchte über selne
beabsichtigte Trennung VON den Lutheranern Z orofsen Teil
widerlegt habe Kr wenıgstens hatte AUuS seiner Unterredung
mıt iıhm die Hoffnung geschöpft, dals el die Ratschläge Me-
lanchthon’s und seiner (Ü+enossen keineswegs verachten
werde Einen Augenblick selbst der milfstrauische
Melanchthon nıcht ohne Hoffnung. Denn 11l Maı annn

Luther melden, dafs ‚„ der Macedonijer“ darüber unter-
handele,. das (Haubensbekenntnis unterschreiben, und dafs
es scheine, als könne für die Lutheraner zurückgewonnen
werden. Wıe gering indes diese Hoffnung Wal, geht daraus
hervor, dals ın demselben Y1€e VON ın Luther
dringt, den Landgrafen schreiben, GF möge eın (Ge-
wı1ıssen nıcht mıiıt der Verteidigung eines gottlosen (G{laubens-
satzes beschweren. Und ruhete nıcht eher, als bis Luther
diese Bıtte endlich A unı erfüllte

Für Melanchthon W ar diese Hinneigung des Landgrafen
den Zwinglianern eın euer porn , der Ausbreitung des
Zwinglianiısmus mıt aller Kraft entgegenzuwirken. Unter
selinem DBeifall donnerte Agricola auf der Kanzel dıe
„ Geschriftstürmer : S1E wollten nıcht alleın in den W orten
Christi Christum nıcht haben, sondern Christum Sar hinweg
thun “*. Be1 der rage, welche Haltung die KEvangelischen
gegenüber der VOIL Kaıiser geforderten Finstellung der Pre-
dıgten einnehmen sollten , spielte beı Melanchthon auch dıe
Krwägung ob den Zwwinglianern die Gewährung dieser
Forderung ZzZum Nutzen oder Schaden gereichen werde, eine

1) an Luther 13 Juni, 1 1008 ; Urbanus Regıus
An Luther 7 Mai, Kolde, Analecta Lutherana, 194

2) Rl Luther D Maı, Ir Dg Luther den and-
grafen (?) Mai, de Wette 1 2  , vgl hlerzu Schirrmacher

48 ( Anm
Zeitschr. Kı= L.
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grofse Rolle Am unı schrieb SOgar A den Heil=
bronner Pfarrer Lachmann eigens ZUuU dem Zweck, ihn
VOT der Ansteckung durch zwinglıische Lehren warnen,
welche sıch ı1n der ähe VO  a} Heilbronn ZU verbreiten Aaln-

ingen. Kr nennt den Ziwinglianısmus 1n diesem Brief eınNe
Verschwörung, weıl dessen Anhänger unter dem Vorwande,
die rechte Lehre VO Abendmahl verbreiten, schreck-«
Jlichen "LTumult erregten

ber alle AÄnstrengungen .Melanchthon’s‚ diıe Zwinglianer
VonNn sıch abzuschütteln, schienen vergebens. Immer wieder
wulsten SIE sich ihn heranzudrängen, Anfang unı über-
reichte iıhm Landeraf Philipp ‚eine Schrift, die VO  w} den
Stralsburger T’heologen verfalst darauf berechnet WAar, das
Bedenken der Lutheraner eiınes Zusammengehens mıt
den Zwinglianern In der relig1ösen Frage Zı beseitigen und
S1Ee Z veranlassen, trotz der Abweichung In der Lehre VOIN
Abendmahl miıt diesen usammen eım Keichstag autf die
Berufung eınes Konzils dringen. Der Landgraf hatte
den Stra['sburgern sogleich seınen Ziweifel ausgesprochen,
ob INan durch die Schrift irgendetwas erreichen werde, da
die Lutheraner entschlossen sel]en , sich mıt den zwinglısch
((esinnten In keiner W eise Au beladen hatte NUr

1) Mathis Pfarrer Peter utz Junl, Politische Korrespondenzder Stadt Strafsburg I, 451 (künftig : Pol Kor.). M Luther
11 Mai, 1L, Non dubium est, Caesarem prohibiturum
esse Cinglianas conecijones. duspicamur jgitur fore, ut hoe praetextu
nOostrae conc]ıones etiam prohıbeantur, qula Islebius jam ın publico
templo concjonatur eic. Vgl IL, S  5 u. Jonas
Luther 12 Juni, Kawerau a. } 151 M Kislebius
Agricola nostrae aulae econeionator inde ab adventu nostrı prineipis
pTO eCoONcione quosdam principales artıculos tractavıt doctrinae
christianae , de hıde , de oper1ıbus , de sacramentis etce que inter
hos pCr quadrıduum cCONCl1onatus est. contira errorem SaCTamMen-
tarıorum. Ibi irrıtavıt erabrones ei, indignissime fert multitudo
1n hac urbe Zwinglianam doctrinaq1 damnarı aut et1am eviter peT-stringi.

23 C HL,
Bericht der Strafsburger Jun]l, Pol Kor S.. 447 ; vgl dazu

die Strafsburger Instruktion ebenda Nr 18
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recht gesehen. In der Antwort, welche er ın dieser Ange-
Jegenheit AIn unı Vvon Melanchthon und seinem treuen.
Genossen , dem Haller Frediger Brenz, erhielt, erklärten
S16 , dafs 1inan diejenıgen, welche ungegründete Liehre VOT-

gäben un verteidigten, nıcht für Brüder halten könne.
Auf dıie Horderung , eim KReichstag auf eın Konzil
drıngen, antworten s1e : der Reichstag könne wohl, wenn
der Kalser gemäls seinem Ausschreiben procediere , für eın
Konzil gehalten werden. Er MO;  fa  e LU. eın Konzil Se1IN oder
nıcht, wäaren S1Ee doch schuldig iıhren Glauben ZU be-
kennen. Man dürtfe auch andern nıcht wehren „ die Lehre,

.

WIr nıcht gewilslich für recht halten“, verbieten.
Zudem mülsten SIE auch bedenken, „ dals WIr nıcht andere
gufe un KECWISSE Lehre mıt dieser ungewıssen Subtilität
stopfen , WIEe bereits ZUI el geschiehet. Verfolgen doch
die Zwinglischen ohne e1ın Concilium dıe Papısten und
W iedertäufer : sol] enn anderen unrecht seln , iıhre
ungegründete Lehre ZU verbieten aufserhalb des Concilii,

SE NN

sonderlich dadurch rechte gEWISSE Lehre gefördert und
FErieden erhalten wıird 7“ Sie beschwören den Landgrafen,
sıch nıcht VO  > den W orten Christi auf Allegorieen abwenden

lassen. Denn Zwingli's Allegorıeen könnten as (+2ew18sen
nicht 7 uhe bringen. uS se1l aber schrecklich, ungewı1sse
Lehre für XEWISSE verteidigen wollen und solcher
ungewıssen. Sachen ZUr Spaltung und Krieg Ursache

B

geben. Denn an könne dem Landgrafen nıcht bergen,
‚„ dafs die ZAwinglischen allhıe rühmen , w1ıe sS1e gefalst se]en

' mıiıt eld un Leuten, Was S1€e für Anhang haben remder
Nation, ıtem WwW1e S1e Bistümer austeiulen wollen und frei
werden “. ID befremde s1e, dafls dıe Zwinghaner, die sonst
U 1e1 VO  } der Liebe Zzu rühmen wülsten , mıt solchen
Praktiken umgıngen, daraus INaln wen1ıg Liebe, Geduld und
Gehorsam spüren könne. Und WwWenn s1e sehon rechte Lehre

}
hätten, wäare doch ihr Beginnen nıcht christlich; vıelmehr
mMusse daraus eine schreckliche Zerrüttung der Kirche un!
alles Regiments erfolgen. Gott mo den Landgrafen Vor

Irrtum und bel bewahren; der Teufel habe eın greulich
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Spiel 1m 1n Darum sSe1 noL, dafls 1INn4an nıicht freventlich
handele

Melanchthon und Brenz konnten sıch nıicht deutlicher
ber die Stellung ausdrücken, welche S1e auf dem Reichs-
tag den Zwinglianern einzunehmen wünschten. Es WAar
klar ausgesprochen , 1nNnan wollte die (Alaubensverwandten
preisgeben , siıch hierdurch ON den Gegnern den Frie-
den erkaufen. Der Landgraf hielt den übereifrigen 'heo-
logen die Ungerechtigkeit ihrer Vorwürfe, das Unchristliche
ıhres (Aebahrens nachdrücklich VOTrL. Mit eindringlichen
W orten führte er AUS, welch orofses Unglück 316e ber einen
groisen el ihrer Glaubensgenossen heraufzuführen 1m Be-
oruff stünden ; dafs ihre Pflicht sel, 1E wenıgstens ın den-
jenıgen Punkten der Lehre verteidigen, weilche S1e selbst
für recht hielten , nıcht mıt dem Schwert, aber mıt münd-«-
licher ede und Beistand. Dem Keichstag, führte AUS,
könne die Kntscheidung ber die Lehre nıcht zustehen. Er
se1 eın Konzil oder doch eINS, W1Ie keins je SCWESCH Se1
Kr hoffe auch, dafls die Theologen ihre Unterschrift nıcht
unter den Beschlufs desselben setizen würden. als INa
eine Lehre, welche dıe Artikel des Glaubens nıcht verleugne
och Aufruhr predige, mıt (Gewalt verbieten wolle , könne

unmöglıch für recht halten ; e5 wıderstreıte auch der
ehre Luther’s. Was aber Melanchthon und Brenz ber
die frevelhaften Absichten der Zwinglianer sagten , Se1 iıhm
SAUNZ NCU , bitte aber, ıhm dıie anzuzeıgen, Von denen S1e
1e6s gehört hätten, damit die Wahrheit den Tag komme.
Er könne von Zwingli und Ökolampadius nicht glauben,
dafs s1ıe Bistümer austeilen un Aufruhr machen wollten.
„Dals aber ihre _ Oberen 1el Freundschaft hätten, die
in der Not ihnen hülfen, stehet S1Ce nıcht verdenken, nach-
dem der Kurfürst auch Bündnis mıf Fürsten und Städten
gemacht, auch och täglıch darum anhält.“ Darum bitte
er s]ıe 11} der hre (xottes ınd un aller Gläubigen
willen , auch dem gemeınen Nutzen gui, einen fireund-
ıchen brüderlichen Frieden nıt den Zwinghanern

u., Brenz den Landgrafen 11 Juni, IT,
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machen. afs die Theologen der Memung seiıen , dafls INa

die Zwinglischen mıiıt (z7ewalt iıhrem (der Theologen)
(lauben drängen oder iıhres Glaubens willen mıt (+e-

Er Er-alt überziehen solle, könne nıcht annehmen.
mahne s1e , ihrer selbst wahrzunehmen un! dermalflsen
handeln , Was ZU Frieden diene „und dafs ihr nıcht e..

wecket, dafs Kaiser nd Fürsten ber die Zwingli'schen
herfallen und dadurch viel Unschuldige, auch Z Teil, die
solcher Upınion nıcht anhängig, ihr RBiut mıt Unschulden
vergjelsen müssen, oder vielleicht ein solch Spiel daraus
würde, dals alle Christgläubigen mülsten entgelten und
WITr danach auch VOoOr die Schweppen ; oder dafs auf beiden
Seiten , Kaiser und Fürsten, und autf der anderen Seite
Schweizer, Städte und Bauern einander dermalsen verderbten,
dafs ott vielleicht Unglück wiıider die Obrigkeit gehen
hlelise un! herwıederum Wiıtwen un W aısen 198881 eib und
Jut kämen E

Diıie eindringliche Sprache des Landgrafen Wr doch
nıcht SaANZ ohne Eindruck auf die T’heologen geblieben.
\1e versicherten dem Landgrafen , dals S1e beide sich och
nIe, weder in Schriften och SONST unfreundlich die
Zwingli'schen gezeigt, auch be1 ihnen viele gute FEreunde
hätten, weshalb iıhnen dieser Zwiespalt jel mehr lqi_d thue,
als anderen. Indes bleiben s1ı1e dabel, dafs S1e ohne Argernis
u 9  CNn In die Brüderschaft mıft ıhnen nıicht willigen
könnten. Denn das würde den Anschein haben, als billıgten
G1E ihre Lehre. Um eın Concilium könnten S1e vorläufig
nıcht biıtten. Denn dıe Lutheraner hätten jel orölfsere Ge-
fahr VvVon dem < alser besorgen als die Zwinglianer. Sje
mülsten er zufrieden se1n , WCeLN ihre Lehre WIe bisher
VO Kaıiser „1IMN böser (+eduld +oleriert“ würde. Deswegen
se]en s1e der Ansicht, dafs G1E solches auch nıcht hindern
wollten mıiıt Verteidigung zwingli'scher Lehre, wenn 11a

diese nicht tolerıeren wolle Sie könnten auch nıcht eın-
sehen , W1e durch Brüderschaft mıt den Zwinglianern der

Der Lärm würde ihres Er-Frriede gewahrt bleiben könne.

1} Die Antwort des Landgrafen I}
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achtens Im Gegenteil och 1e1 greulicher un grö['ser wer-den Man habe auch keinen Gefallen gewaltsamer Ver-
folgung der Zwingli’schen, vielmehr Se1 INa des Friedens
ZUM höchsten begierig. ID Se1 aber wahr , dafls etliche
rühmten , W1e die Zwingli’schen ZU Krieg Ste sejen.Die relig1öse Angelegenheit SEe1 jedoch Gottes Sache, un INa
MUSsSe auf seiıne Hiılfe warten un nıcht schr eılen, sich
mıt Gewalt un Rat schützen, die auch iın guten Sachen
oft tehl gingen Man verteidige solche Artikel , deren INan
durch (xottes Gnade gewils sen; das S£e1 eIn orofser Trost
In aller Gefahr. Der zwinglı'schen Lehre könne indes
nıcht gewils sein : enn man habe dazu eın klares ((ottes-
WOr

Obwohl der Ton dieses zweıten Briefes erheblich herab-
gestimmt WAar, hef(s doch der Absicht Melanchthon’s,alles aufzubieten, Was ın seinen Kräften stand, um die Ver-
eInN1gUNG VO  en Lutheranern un Zwinglianern hindern,keinen Ziweifel. Weder die bedrohlichen Gerüchte, welche
der Ankunft des Kauilsers vorausgingen, och dıe heftigenAngriffe Kck’s, och endlich die Vermittelungsversuche des
Landgrafen 1atten ih davon abzubringen vermocht. Dies
alles hatte 1m Gegenteil 1Ur dazu gedient, iıhn ın seınerÜberzeugung VON der Kıchtigkeit des eingeschlagenen W egesbestärken. Kis konnte nicht fehlen, dafs diese SeINE ber-
ZCUSUNS auch in der Konfessionsschrift ZU Ausdrueck kam
War sıe doch unter den KEinwirkungen jener vorhın geschil-derten Verhältnisse un Zustände entstanden.

Der Entwurf der Konfessionsschrift, wıie Melanchthon ihn
noch ın Koburg ausgearbeitet hatte, erlitt schon ıIn den
ersten Tagen des Augsburger Aufenthaltes infolge der An:

Obwohlgrıffe Kek’s eine vollständige UmgestaltungLuther die ihm zugeschickte Schrift billigte, meıinte
doch, dafls CT leise nıcht treten könne Melanchthon
indes lfand die Schrift auch ın dieser Gestalt se1ınen

Brenz den Landgrafen 1 101
Vgl ben (1 Anm
Luther den Kurfürsten al de Wette I FE
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Ziwecken un Absıichten och wenıg entsprechend , dafs
ÖE bis ZAU. etzten Augenblick fortwährend daran änderte
bıs zuletzt VOoOlNn seinen eigenen (+enossen daran gehindert
wurde und selbst bekennen mufste‘, dafs InNan sich ber
dıe rel191öse Streitirage nıcht milder ausdrücken könne, Uun:
dass es manchem erscheinen werde, als habe An der ott-
losigkeıt der Gegner damıiıt 1el zugestanden

iırklich annn INa  S sich, wWenNnn IUa  am die einzelnen AÄAr-
tikel der Konfession durchgeht, nıicht 2  s über die Kunst
wundern, aıt der CS Melanchthon verstanden hat, die Gegen-
sSäfze zwischen Protestanten un Katholiken verwischen
und eıner Erörterung der Streitiragen soweıt NUur irgend
möglich AUS dem W CDC gehen. ach dem oben er-

wähnten wütenden Angriffe Kek’s konnte Melanchthon dıe
ın dem Koburger BEntwurf gemachte Annahme, dafs dıe
Widersacher sl bst bekennten, ‚„dıe Lehr ihr selbst“ >  Sse1
echt, un bestände 9  dıe Ziwietracht furnämlich von etlicher
Mifsbräuchen , dıe durch Menschenlehr un Satzungen e1IN-

geführt sind“ nıcht mehr festhalten. Hır mulste Jjetzt auch
dıe SAaNZC Lehre ın dıe dem Keichstage vorzulegende Schrift
hineinziehen. Aus eıner apologetischen wurde eine Kon:
fessions Schrift Dieselbe zernel nunmehr in ZzweI1 Teile,
VO denen der erstie che Lehre, der zweıte die Gebräuche
behandelte. Inbezug auf erstere sucht Nnun Melanchthon dar=
zuthun, dafs iM Grunde eigentlich keine oder doch NUur eine
geringe Meinungsverschiedenheit zwischen Katholiken und Lu=

Melanchthon “ (\'amerarıus Junı e Koo mutabam et,

relingebam pleraque quotidıie, plura etiam MUufaturus, &] nostrı O ULL-
POXT U OVES permisıssent. Vgl Übrigens DL  9 207 , die
Stellen , AUS denen die unausgesetzte Arbeıt Melanchthon’s der
Konfession VOT deren Übergabe erhelit, zusammengestellt sind

2 (Camerarius 7: Maı, IL, eZO Apologiam
paravı seriptam umma verecundia, qu) hıs de rebus die1 mitius

arbıtror. An denselben Juni, 1L, 119 Non dubı-
tabam, quın Apologıa nostra vıderetur futura lenior , u  L mereatur

ımprobitas adversarıorum.
Förstemann, Urkb T 6°

4) Vi oben 5. €
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theranern vorhanden S@E]. Überall ist das beiden Konfessionen
(+2meinsame hervorgehoben während die abweichenden
Glaubenssätze oft DUr berührt oder angedeutet sınd. Die
katholische Lehre VO Ablafs und FHegefeuer hat Melanch-
thon SaNZz übergangen, WI1e GT enn auch bei der
Darlegung VO esen des Sakraments ber die Zahl der
Sakramente sıch nıcht weıter ausspricht.

Im zweıten el geht Melanchthon dann azu über, dieÄnderungen der Protestanten ” den (xebrätchen recht-
fertigen. Dies geschieht, indem C. den Beweis lıefern
SUC. dafs die Lutheraner hıermit 1ur dem ursprünglichenZustand 1n der Kıirche zurückgekehrt se]en , VOonNn dem INan
sich im Laufe der Zeıit entfiernt gehabt habe Hiıerbei Wer-
den die Hauptbeweise wenıger der Bibel als vielmehr dem
katholischen Kirchenrecht, den Kıirchenvätern und Konzils-
beschlüssen entnommen. Denn diese aren offenbar ur
die Gegenpartei von Sanz anderem Gewicht als Stellen AauUuSs
der Biıbel, autf welche sıch J2 die Ketzer Von jeher berufen
hatten. Wo übrigens angeht, werden auch In diesem
Abschnitt die Gegensätze thunlichst gemildert. So heilst
1m Anfang des Artikels VOoNn der Messe: dafls INn mıiıt Un-
recht behaupte, S1Ee Se1 Von den Lutheranern abgethan. Sie
werde vielmehr bei ihnen mıt grölserer Andacht un Ernst
gehalten, als be den Gregnern, WI1e denn auch In den öffent-
lichen Zeremonieen der Messe keine merkliche Änderting VOTL-
genommen sSel1L. Ks wird ferner hervorgehoben, dafls 1NnNnan
die Beichte nıcht abgeschafft habe; dafs 1Nan auch das
Fasten nıcht verwerie, sondern NUur SC die Mifsbräuche,welche dabei vorkämen, eitere. Inbezug auf die Stellungder Bischöfe wırd betont, dafs 1032  a} ihnen ihre Gewalt nıcht
nehmen wolle, sondern Nur begehre , dafs S1e die (Üewissen
nıcht Sünden zwängen. Das Auffallendste aber ın der
Konfession dürfte se1n;, dals von der (xewalt des Papstesmıiıt keinem einzıgen Ort die ede ıst.

ährend Melanchthon alles Mögliche thut, die
zwıschen Katholiken und Lutheranern bestehende Kluft
überbrücken n sınd die Gegensätze zwıschen letzteren und
den weıter links stehenden Evapgelischen geflissentlich her-
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vorgehoben. ber dıe Wiedertäufer wiırd wıiederholt die
Verdammung ausgesprochen. Die Zwinghaner werden ZWar

nicht ausdrücklich genannt sovıjel wenıgstens hatten doch
die Krmahnungen des Landgrafen bewirkt aber
es nde des Artikels VO Abendmahl heilst : „derhalben
wırd auch die Gegenlehr verworfen “, wulste jeder, wWwWer

damıt gemeınt se]1.
So haben enn die Absıchten un Bestrebungen, miıt

denen Melanchthon ach Augsburg War unı
welche durch die Erfahrungen, die dort machte, ın selnen
Augen eine NUur och grölsere Berechtigung hatten,
ın der Konfession einen weitgehenden und beredten Aus-
druck gefunden. Eine hohe edeutung InAan der Kon-
fessı1on für dıe Entwickelung des evangelischen Lehrbegriffs
und der evangelischen Kirche überhaupt beilegen muls,
sehr Ma  b ıhre einfache klare Sprache, iıhre lichtvolle Dar-
stellung und die echt evangelische Mälfsigung, weiche AaUus

derselben hervorleuchtet, bewundern MmMas, eın Unbefangener
wırd sich dagegen verschlielsen , dafls S1e weıt mehr och
als der treue Ausdruck evangelischen Glaubens un EVAaN-

gelischer Gesinnung eın Aktenstück von hervorragend PO-
htischer edeutung ıst, AuS einer O  AaNZz bestimmten politischen
Konstellation hervorgegangen und auf die Erreichung
bestimmter politischer Zaele berechnet. Fıs iragte sich, ob
S1ie diesen Zweck erfüllen werde.

Das Verhalten Melanchthon’s dıe Zwinglianer rief
unter diesen begreiflicherweıse eine orofse Erbitterung hervor,

mehr als Melanchthon auch ach der Auseinandersetzung
mıt dem Landgrafen alle Gerüchte, welche ıhm ber kriege-
rische Mafsnahmen un Umsturzgelüste der Ziwwinglianer -
getragen wurden, begierig aufegr1ff und geflissentlich weıter
verbreiıtete. ID kam weıt , dais die Strafsburger Ge-
sandten dadurch veranlalst wurden, sıch ber diese Ver-
unglimpfungen beirp Kurtfürsten ernstlich beschweren und
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sich deswegen verteidigen Obwohl aber der Kurfürst
sS1e ynädıge anhörte, S wurde doch hierdurch 1N dem Ver-
hältnıs der iiutheraner den Zwinglianern nıchts geändert.
Melanchthon hatte seinen 7Zweck erreicht. Durch die Has-
SUNS des Abendmahlsartikels wurde den zwinglisch g -
sınnten Siicddeutschen unmöglich gemacht, die Augsburgische
Konfession mit unterschreiben. Ihr Antrag‘, S1e unter
Ausnahme dieses Artikels ZUT Unterschrift zuzulassen,

Sie sahen sıch alsOwurde gyleichfalls zurückgewiesen
genötigt, dem Kaijser e1iInNn besonderes Bekenntnis über-
reichen.

Trotzdem mulste den Straßsburgern ach W1e VOL daran
gelegen sein , in engster Verbindung miıt den L.utheranern
ZUu bleiben, WeNn ırgend möglıch deren besondere AÄAus-
s'o'hnung mıt den Katholischen Z hindern. Denn W: LU

Zzu. ‘ klar, dals WEeNN diese Aussöhnung stattfand , die GV all-

gelischen Ssiüddeutschen damıt schutzlos und ohne Bundes-
s  n dem Angriuft der (regner preisgegeben Waren Da
ber e1N CHNSCS Verhältnis, W1e sich soeben herausgestellt
hatte, ohne dogmatische Übereinstimmung nıicht möglıch Wäar,

erstrebten dıe Stralsburger als Grundlage für solches
Verhältnis eine Annäherung aut dogmatischem Gebiet, indem
sS]1e die Verhandlungen Marburg SAa aufzunehmen V  —

suchten. Bucer unternahm C Melanchthon Zı beweisen,
dafls CS sich be1 dem Ziwast ber die Abendmahlslehre 1
Grunde FHUT einen ortstreıt handele , der bei gutem
Willen beider Parteien leicht beigelegt werden könne. Man
muls zugeben, dafs Bucer’'s Benehmen 1n dieser Angelegen-
heit nıcht ganz ehrlich WAäar , sondern dafls Er , geleitet VON

An Veit Dietrich Juni, MS 103 MINUS d
haberet AUSsSaE nostra, 151 Cinglanı 6211 praegravarent, Qquı nNnon modo
dogmata habent intolerabılıa, sed et1am seditiosissıma consılıa ineunt
opprimendı Imperatoris. Vgl den Bericht der Nürnberger 16 Junt,

IL, 105 und en Bericht der Strafsburger 16 Jun1l, Pol
Kor. ®  LO

Jonas L Luther 0 IL, s 154 Argentinenses ambierunt
alıquıid, ut eXcepto artıculo Sacrament] suseiperentur ; sed Principes
noluerunt.
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dem unsche, eine Einigung VO1Il Lutheranern und Ziwing-
lanern herbeizuführen und den orofsen Gefahren, weilche
em gesamten Protestantismus Aaus dem Ziwiespalt derselben
droheten, begegnen, nach Fınigungsformeln suchte, ın
denen jede Partei ihre Meinung ausgedrückt finden sollte,
ohne dafls beide deshalb wirklich übereinstimmten Man
könnte hiernach gylauben dafs Melanchthon’s ablehnende
Haltung gegenüber der Bucer’schen Vermittelung alleın A U

Gewissenshbedenken hervorgegangen S@e1. Indes be] näherer
Betrachtung reicht dıese Annahme ZUL Erklärung se1ines
Verhaltens doch nicht AaUuS Mufs u15 Melanchthon’s Be-
nehmen schon deswegen auffallen , weiıl Cn im Anfang des
folgenden Jahres unter veränderten politischen Verhältnissen
sıch mıiıt demselben Bucer über dıie Abendmahlslehre ohne
Schwierigkeit verständıgte wiıird noch auffallender
dadurch, dafs er trotz aller Bıiıtten der Strafsburger eıner
persönlichen Unterredung mıt iılnen Jange Zieit hindurch
ängstlich auswiıch. Brenz Sagı denn auch geradezu, Me-
lanchthon habe die Unterredung ausgeschlagen, be]1 den
Katholischen keinen Anstofls f CTIFESCH Auch Melanch-
thon gesteht di Z en Knde Julh in seiner Antwort
auf Bucer’s wıederholte Bıitte u11 Gewährung einer Unter-
redung antwortet es scheine ihm weder für das öffentliche
Wohl nützlıch noch für das Gewissen sicher, die ECVal-
gelischen Hürsten mıt dem verhaflsten Zwingli'schen Dogma

beschweren Hierzu stimmt vollkommen das Verhalten,

E Vg hierüber Keım, Schwäbische Reformationsgeschichte,
D{

Schmidt, Philıpp Melanchthon, S 315
3) Brenz Isenmann Julı, IL: 18 Bucerus et

Capiıto ambeunt collogumum Phlilıppo. Sed hıec hactenus
recusavıt et petit, LTeInNn agl lıtterIis , SÜ!‘ colloqu10 aperto NOstram
Causam gravet. Affırmant constanter NOSs tantum verbiıs et modo
loquendi dıssentire , IM 1Dsa autem convenire ; 105 constanter illud
NEZAaMUS.

M AaAn Bucer Juli, R 1L, D: Mıhı NOn videtur utile
reipublicae aut conscientlae , nOsStros princıpes ONETAaTre inyıdıaz
vestr1 dogmatıs.
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welches derselben Zieit der römischen Partej a>-
iüber beobachtete

Schon VOT der Überreichung der Konfession Wr iıhm
jede (relegenheit willkommen SCWESCH mıiıt einÄufsreichen

So hattenPersonen der Papısten Verbindung treten.
und Brenz schon Anfang unı eEiNe Unterredung mıt

Cochlaeus, und letzterer wurde VON Fisch
geladen !. Als dann 15 unı der Kaiser Augsburg
CINSCZOSECN War, machte sıch Melanchthon alsbald dessen
Sekretäre, durch iıhre Vermittelung miıft den entscheiden-
den Personen selbst Unterhandlung ireten Man
kam sSeinen Bemühungen auf der Gegenpartei freundlich
n  en Der Spanıier Alfons Valdes hatte mehrere Unter-
redungen mıf Melanechthon Dieser erklärte ihm dafls eC1Ne

Beilegung der relig1ösen Streitigkeiten keine grolfse Schwierig-
keıten machen würde, 10a den Protestanten den
Kelch die Priesterehe Abschaffung der Einzelmessen ABH:
änderung der Gebräuche be1 der Messe und Krörterung der
übrıgen Streitiragen auf Konzil zugestehen werde
Der Kaiser zel  e sich ber diese Kröffnung sehr befriedigt

hefs dem päpstlichen Legaten alsbald davon Miıttelung
machen uch diesem teilte Valdes Melanchthon
mM1 hätten die Anerbietungen nıicht übel gefallen, 1Ur
die Abschaffung der Kinzelmesse habe ihm nıcht eingehen
wollen Der Kaılser liefs Melanehthon durch Valdes e..

suchen, er ihm die Horderungen der Protestanten kurz
aufzeichnen , damıiıt E1 weıter darüber nachdenken könne
UÜbrigens halte es für gut die Sache unter der Hand
abzumachen, und CS nıcht öffentlichen Verhör und
Disputation kommen lassen enn hierdurch werde 1Ur

Brenz A, Isenmann Anfang Juni, I1 S3 Jonas A
Luther Junt, Kawerau 156

M an Myconius Juni, 11 118 CO pertentavı
AıNıuUS qu alterıus Hispanicis ser1bis ANIMUM } quantum proficlam
videro Nıihil adhue promıttere OSSUumM

Bericht der Nürnberger Junl, IT 199 Campegıus
Salvjato Juni, Monumenta Vaticana, Vgl Maur enbre ch C
Gesch. der kathol. Reformation,
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Unwillen un Streit erregt Melanchthon War gene1gt auf
dies Begehren des Kaisers einzugehen Indes verhinderten
iıh die Umstände vorläufig, autf diesem Wege fortzuschreiten
Einerseıts nämlich erlitten die Verhandlungen Verzöge-
y  S 9 weiıl der Kaiser durch den Legaten dıe Ansıcht der
Kurie ber dıe Forderungen Melanchthon’s einholen lefs,
anderseıts beharrten die Fürsten darauf ihren Glauben
SÖöffentlich bekennen So kam denn am ”5 Juni
trotz des Widerwillens des alsers und TOTIZ sSec1iNer An-
strengungen, dies verhindern , ZUL öffentlichen Verlesung
der Konftession

Ks unterliegt keinem Z weiftel dafs der Eindruck der-
Umselben auch be1 den Gegnern C111 gewaltiger Wr

befremdender 1st CS, dafls WITL Melanchthon Briefen keinem
W orte der Genugthuung hierüber begegnen, vielmehr SECc1INeEe

Stimmung düstereı alc JE erscheıint Obwohl die Konfession
Von ihm selbst Sal nıcht lange vorheı als ast; miılde be-
zeichnet worden War, findet GT Jetz ahz WI1IC Valdes, wel-
chem ST S16 schon VOor der Verlesung geze1gt hatte, S16 SC1

scharf. und die Gregner Waren durch dieselbe beleidigt
Geängstigt durch die Drohungen des Krzbischofs VOIl Salz-
burg, n1t em ET eINeEe Unterredung gehabt hatte 6 und
durch die Aulfserungen des Hasses der en Kaiser UuIN-

gebenden Mönche un Bischöfe, durch das Schweigen
des Kaisers auf die früher &L Valdes gemachten röff-
NUunSsch hält er Cs für An der eıt festzusetzen W as

Bericht der Nürnbergeı 21 Juni, I1 190 vgl
Schirrmacher, .

Bericht der Nürnberger Jun1, E: 119 @1 Juni
ebenda 123

3) Ebd. 123 1924
Jonas Luther Junı, IL, 154 ft. vgl Kawerau

S Nr 185 Al Luther Juni, 1L, 144f.; Schirr-
macher e Spalatın s Annaien, 138 f_

9) M Luther Juni, 11 140
6) Kawerau > 162 28l Luther 25 Juni,

Luther 26 Jun1, I1 140f an Veit Dietrich
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den Gegnern ın betreff des Abendmahls sub utraque, der
Priesterehe und deı Kinzelmesse etwa och für Zugeständ-

machen könne Er ordert Luther auf ihm hierüber,
namentlich aber ber die FKıinzelmesse schreiben, welche
dıe Gegner durchaus nıcht aufgeben wollten War habe
&. schon vorher hıerüber beratschlagt aber die Dinge
pflegten Ja 111 Waiırklichkeit me1ıst, anders Z verlaufen
alg al} gedacht habe Bevor aber och Luther’s Ant-
WOTrT eın vetroffen W al suchte Melanchthon die 1IiNs Stocken
geratenen vertraulichen Verhandlungen mıf dem Kaiser

ID schrieb den (zrafenwıieder 111 Fluls bringen.
Nuenar:, damıiıt dieser beim Kaiser ZUIN Frieden redeS “  e  4 Ea und ih ZU Annahme dem Valdes bekannt s

gebenen Forderungen der Protestanten veranlasse Ziu
gleicher Zeit machte er sıch daran, eiINenN Auszug AUS der
Konfession anzufertigen, welcher dem Kaiser prıvatım über-
veben werden sollte, damit eT sich desto besse: beı die
hauptsächlichen Streitpunkte unterrichten könne Wahr=-
scheinlich auf Melanchthon’s Veranlassung yaben dann der
Kanzler Brück d mehrere L’heologen, darunter Jonas, den
evangelischen Fürsten den HRat dem Kanseı prıyaten
Unterredung kurz ausemmanderzusetzen, woraut S den Kvan-
gelischen bei dem relie1ösen Streit eigentlich ankomme, und
ıhm dabej die Punkte anzugeben WOT1IN INa efwaäas nach-
geben könne un nıcht Kür die eiwa sich hieran
anschliefsenden Verhandlungen bereitete Melanchthon Ar-
tikel VOrLr

Allmählich wurden Melanchthon Genossen SsSCcCINeEeS
allzu grolsen Kifers bedenklich Jonas, welcher schon mehr-

e  30 Juni, I 158 EXSPECLO prodig10sas calumnıas , QU IeEQV
UWELEL Z ( (XUTOXOCTOQL TOLOUTOU MOCYURTOS.

An Luther 2 Juni, I1 141 146
Nuenar Juni, I1 149

3) Bericht der Nürnberger Juni, 1L 133
Kawerau 1 169; I 9 155 Der Briıef

annn aber nıcht geschrieben SCIN, da J Jonas des Katschlages
An den Kurfürsten Erwähnung thut, welcher selbst rst VO' da-
Jer‘ ist
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mals In seinen Briefen Luther über Melanchthon’s Ängst-
ichkeit geklagt hatte meldete jetzt: Melanehthon wünsche,
dafls 14A4n dem öffentlichen Wohl zuliebe viel als möglich
hintenansetze. S]ie nhätten kürzlich der Gewalt un:
Jurisdiktion der Bischöfe mıft einander Streit gehabt. Luther
solle dafür SOrSeN, dafs man In Augsburg keine Zugeständ-
nNıSSEe mache, welche für alle Zeiten schaden und das Ge-
wıssen eschweren würden uch der Nürnberger Osiander
berichtet AI Juh nachhause‘: Philipp ıst durch vıeles
Arbeiten, Nachtwachen un Sorgen entkräftet und erschöpit,
un wiıird manchmal] VOoOnNn einer tıefen Äraurigkeit, tast
möchte ich SaDCNh, Verzweilung gxequält. In dieser G(emüts-
verfassung aber denkt, sagt, schreiht un thut G vieles,
WAas un Sache nıicht besser macht, un INa  am} muls ihn
ängstlich hüten un beschwören, dals nıcht etwas zuglebt,
WA4S WIr alle bereuen könnten Melanchthon’s eigene Briete
bezeugen C dafs er ın den J agen nach Übergabe der Kon-
fession der Verzweillung ahe WT Au a ll den Dorgen,
welche S sich ber dıe Aufnahme der Konfession bei den
Gegnern mnachte, kam Hun noch, dafls Veit Dietrich, Luther’s
treuer (Genosse auf der Kobureg, ihm mitteilte, dafls letzterer
SCHCN ih: un die übrıgen T’heologen in Augsburg sehr
aufgebracht sel, weil ar ıh S Jange ohne Nachricht n
lassen habe, un ihre Briefe Sar nıcht mehr lesen wolle
(+anz bestürzt. hierüber, versichert Gr Luther, dafs er sıch
VOonNn dem ıhm gemachten Vorwurtf frei fühle, da jede
Woche geschrieben habe Er beschwört ihn S1Ee doch jetz
nıcht verlassen , S1E ONn den grölsten (+efahren U1Il-

rıngt wären und fast die eıt unter fortwährendem
einen verbrächten. Nichts Schlimmeres könne ihnen be-

ZEeNEN, qls WEeLN sıe unter diesen Umständen seınes Rates
und 'LTrostes: entbehren sollten.

1) NS  Kawerau I, s 152 159 164
11 156; Kawerau 1L 165

Osiander Linck Juli, 1L, 163
4) M an Luther Junl, HL, 145 M Veıt Dietrich

ebenda 146 Dals Luther’s Zorn begründet Wäar, hat Kawerau

D E
A, ] 161 nachgewiesep.
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In diıeser Stimmung that Melanchthon einen Schritt, derfi NUur geej1gnet Waäal, beı en Gegnern die Ansıicht Cl -

wecken, dafls die Lutheraner Frieden jeden Preis er-

strebten , und dals 12A412 sle , WenNnn 102 hartnäckig
den Grundsätzen der alten Kirche festhalte , schliefslich
jedem Zugeständnis bewegen werde. Da nämlich der Kaiser
sich och immer nıcht über die oben erwähnten Punkte
geäulsert hatte, auch eine mehrmalige vertraute Besprechung
zwischen ıhm und den evangelischen FWFürsten und

Juli die Angelegenheit durchaus nıcht gefördert hatte
hielt Melanchthon CS für angezeıgt, sıch unmittelbar

den päpstlichen Legaten ZU wenden. In einem Briıefe, wel-
chen dem Liegaten am 6, Juli, e Tage ach der ber-
reichung der Konfession zuschickte, he1ilst. es ach eıner VOomn

Schmeicheleien überfliefsenden Kıinleitung folgendermalfsen :
Da ich gylaube, dafs Ihr bei Eurer ekannten Weıisheıt VOL

Gewaltmalfsregeln den orölsten Abscheu empfindet, habe
ich für gut gehalten , mıt uch In schriftlichen Verkehr

trefen, damıt Ihr seht; dals auch WITLr ach Frieden und
Eintracht sechr begierig sind un!: keine irgendwie erträgliche
Friedensbedingung VO  S der and welsen. Wir ehren nıchts,
W a5Ss der römıschen Kirche widerspricht. Wir haben auch,
w1e allgemeın bekannt ist; viele nıedergehalten , weil S1Ee
verderbliche Lehren auszubreiten versuchten. Wır sınd be-
reit, der römischen Kirche gehorchen , WenNnn NUur jene
gemäls ihrer ekannten Milde einıge wenıge Punkte über-
sehen oder nachlassen will, die WIr, WenNnn WIr auch wollten,
nıicht mehr ändern SA Glaubt nicht Nserenu übel-
wollenden Freunden, welche ÜUÜBDSeTre Schriften 1ın frevelhafter
W eise entstellen un hinzudichten , WwWAas LUr irgendwıe ZULF

Krregung des allgemeinen JTasses geeignet se1N scheint.
Wır halten das Ansehen des Papstes und die Kirchen-
verfassung durchaus ın Ehren WeNn UL AA der Papst
nıcht verwirft. Da aber die Eintracht leicht hergestellt
werden kann, WeNnNn Ihr in einıgen wenıgen Dingen durch

Bericht der Nürnberger Juli, HA 161 Sc,hirr—
macher, Q
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Aıje Finger seht, und WIr 1n treuer Gesinnung Gehorsam leisten,
2arum wollt ihr da die Hılfeflehenden verstolsen, S1e
mıt Feuer und Schwert verfolgen ? Ich annn nıcht daran
gylauben, dafs Ihr jene Gewaltmafsregeln billigen werdet, WwWenn
Ihr uULLSEITIE Angelegenheit und NsSere Ansicht richtig erkannt
habt Denn WITr haben keiner Sache grölseren als iın
Deutschland auf uns geladen, als weil WITr die Glaubenssätze der
römischen Kirche miıt der grölsten Standhaftigkeit verteidigen.
Diese Treue werden WIr Christo un der römıschen Kirche,

ott will, bis ZU. etzten Atemzug bewahren, selbst
wWwWenn Ihr uch weıgert, uns als Brüder anzuerkennen. Nur
eıne kleine Abweichung 1ın den Gebräuchen scheint unNns:'
Eintracht entgegenzustehen. ber die alten Canones selbst
geben Z dafls dıe Eintracht In der Kirche auch bei eıner
derartigen Abweichung iın den Gebräuchen bewahrt werden
könne. och zıemt mMIr nıcht, einem gelehrten Manne,
der schon vıele Jahre Mitglied des erlauchtesten ats-
kollegiums des Krdkreises ıst, mehr hıerüber Ich
habe 1es 1Ur geschrieben, damıt Ihr erkennt, dals WITr den
Frieden erstreben und uch bıtten, Kure W eisheit und Kuer
Ansehen Grr Krrettung geltend Z machen ““

Welcher Unterschied der Sprache In den Schriften 1
ther’'s oder auch 1Ur ın den Forderungen der Stände, mıt
denen Campeggi ım Jahre 1524 Nürnberg verhandelt
hatte, und In diesen demütigen orten Melanchthon’s. Der
Lexgat, welcher soeben och dem Kaiser geraten hatte, die
deutschen Ketzer nıt KFeuer und Schwert vertilgen, dıe
Inquisition ın Deutschland einzuführen, die Wittenberg
in den Bann Dı thun, die Bücher der Ketzer ZU Ver-

brennen S dıe ausgetretenen Mönche In die Klöster zurück-
zuschicken wird hier qlg der Erretter Deutschlands
angerufen, auf dem Melanchthon’s letzte Hoffnung ruhete.
In einem andern ZULI Mitteilung den Legaten bestimmten
Schreiben erörtertie Melanchthon ann die FWForderungen der

1L, 168
ur e voM Karl und dıe deutschen Protestanten,
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Protestanten 1m einzelnen‘ Schon erscheinen S1e in abge-
schwächter Gestalt. Melanchthon beansprucht nıcht mehr;,
dafs die Gegner den Protestanten den Kelch UunNn! die Priester-
ehe öffentlich zugestehen, sondern HUL stillschweigende Zulas-
SUNsS bıs auf eın Konzıil. uch die Abschaffung der Eınzel-

wagfie er nıcht mehr offen tordern. Er meınt,
würde sich eın Modus finden lassen , dafs über die Messe
eın Streit mehr entstünde. Für diese Zugeständnisse soll
den Bischöfen die Jurisdiktion zurückgegeben werden ,
Von sich für die Wiederherstellung der Eintracht und der
kirchlichen Diszıplın den : gröfsten Nutzen verspricht

Melanchthon hatte die besten Hoffnungen, dafls der Legat
auf diese Anerbietungen eingehen werde. ber als sıch
HUn mıt iıhm Juli persönlich unterredete , sah er sich
getäuscht. Campegg1 War natürlich hoch erfreut ber die
siıch überbietenden Zugeständnisse Melanchthon’s; aber
mulste einerseıts mıft einer Antwort zögern, bıs dıe ach
Kom übermittelten Forderungen zurückkamen , anderseıts

S konnte ach den bısherigen Krfahrungen mıt Melanchthon
Er verhieltbei einer abwartenden Haltung Nur gewınnen.

sich a1ls0o den Anerbietungen Melanchthon’s gegenüber AUS-

weichend un gab VOÖr, dafls 1Ur ıIn Übereinstimmung mıiıt
den Ständen Zugeständnisse machen in der Lage se1.

Von den Stän-Melanchthon Wr sehr nıedergeschlagen.
den erwartete Gr nıchts (Jutes Denn INan hatte Vvon g' -
heimen FEreunden autf der gegnerischen se1te gehört, welches
Verfahren INn  -} den Protestanten gegenüber einschlagen wolle
Zuerst solle ıhnen die Frage vorgelegt werden, ob S1e aulser
den iın der Konfession enthaltenen och andere streitige Ar-
tikel vorlegen wollten. Sowohl die Verneinung als dıe Be-
jahung dieser Frage solle iıhnen ach der Absıcht der
Gegner autf oleiche Weise verhängnisvoll werden. Denn
1m ersten all werde INnan folgern, dafs S1e alle in der Kon-
fession nıicht ausgesprochenen Punkte der ehre
widerrıefen , 1im zweıten werde Man einen Vorwand haben,

1L, 173
2 eit .Dietrich Julı, H, 174 U, 1475
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jede fernere Verhandlung abzubrechen, ADa das nde der
protestantıschen Forderungen nıcht abzusehen se1 Sodann,
S! vernahm INa  ] weıter, solle die Protestanten das Ver-
Jangen gestellt werden , den Kaiser als Schiedsrichter ANZU-
erkennen, und endlich werde Man, WEeNnN diese nıcht darauf
eingingen , von ihnen die Wiederherstellung des ten Aul
standes bıs auf eın Konzil fordern

Anfangs hielt Inan diese Mitteilung für falsch. Nur zu
bald aber sollte S1IE sıch bewahrheiten. Denn Juli
wurde den Protestanten In der T’hat die rwähnte Frage
vorgelegt. Ks War die erste Verlegenheit, welche den Prote-
tanten AUS der Verwischung der Gegensätze In der Kon-
fession erwuchs. Melanchthon erkannte, welcher Gefahr seın
fein angelegter Plan, mıt den Gregnern einer Aussöhnung

gelangen, bei Beantwortung dieser Frage ausgesetzt War.
Es gelang ıhm Jedoch, derselben auszuweichen , indem dıe
Kvangelischen auf seinen Rat LWar jene Frage verneıinten,
aber cht verhehlten, dafs es allerdings och andere Streit-
punkte gebe; S1e hıelten dieselben aber für nıcht wichtig,
um S1e ihrerseits vorzubringen. Man wolle sich jedoch VOTI-

behalten antworten , WEeNnN die Gegner dieselben auf die
ahn brächten

ber nıcht lange sollte siıch Melanchthon dieses KErfolgesfreuen. Immer drohender traten die Gegner auf, ımmer
klarer wurde C dafls Sie nıcht einen religiösen Ausgleich
und Versöhnung mıft den Protestanten erstrebten , sondern
es autf iıhre Unterwerfung abgesehen hatten. Am
überreichten die katholischen Stände dem Kalser die durch
Eecek und (+2enossen verfalste Wiıderlegung‘ der Konfession, die
sogenannte Konfutation. Ihre Sprache War heftig,
versöhnlich, gehässig, dals der Kaiıser Anstand nahm, s1e
öffentlich verlesen lassen , zumal der schwache Inhalt
diese Mängel 1Ur och stärker hervortreten hef(s. Sije wurde
den Verfassern ZUTr nochmaligen Überarbeitung zurück-

1) Osiander Linck Juli, IL, 188
Melanchthonis jJudiceium E 182 Die Antwort der

Fürsten ebenda 183
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gegeben HE persönlichen Bemühungen Melanchthon’s beı
Kek und seinen Genossen , 1E milder stımmen , blieben
erfolglos. Xch War schon einıge Male “, schreibt

Juli Luther, „ bei gewıssen WYeınden AUS der Kcek’-
schen Schar; 1C. annn nıcht Sagch , eıinen W1e bıtteren
pharisäischen als ich be1 ihnen fand S1e betreiben und
denken nıichts anderes, als W1€e S1e dıe Fürsten unNns

aufhetzen und dem besten Kaı1ser gottlose W affen in die
S Ta  S Ta and drücken eb

Merkwürdig, miıt welcher Zähigkeit doch dıe Lutheraner
und unter ihnen vornehmlıch Melanchthon ihrer Vor-

—— stellung VOL der Unparteilichkeit, Güte, Milde und (xerech-
tigkeitsliebe des alsers festhielten. IDe nächsten Tage
zeıgten diese Kigenschaften ın SANZ eigentümlichem Lichte.
Nachdem der Kaiser <schon 15 Juli en Markgraien
Georg VO  ] Brandenburg unter Versprechungen und Dro-
hungen hatte auffordern lassen , VO  S seinem Glauben abzu-
stehen , erging dies AÄAnsınnen nächsten Tage auch
den Kurfürsten. Man drohete ıhm die Belehnung miıt
seinem Kurfürstentum VErSageN, W sich nıcht füge
Welcher Widerspruch zwischen dıesem Ansinnen un: dem
Ausschreiben des Kaısers, 1ın welchem versprochen hatte,
die relix1öse Angelegenheit miıt Liebe und üte beizulegen !D N a Trotz des lebhaftesten Wunsches ach Ausgleich mıt den
Gegnern War doch auch Melanchthon der Ansıcht, dafls der
Kurfürst diese Forderung nıcht bewilligen dürfe Er rıet
ihm, den Kaıiser se1ın Ausschreiben Z eriınnern und sich
dabei nochmals gütlicher Verhandlung über die vVon den
Gegnern angefochtenen Punkte der Konftession erbieten
mıiıt dem Versprechen, „sıch mıt anderen Zı vergleichen,
viel mıt ott un: (+ew1issen möglıch Se1IN wırd ** In diesem

Brenz Isenmann Juli, R IL, 198
25) Luther Juli, 1L, >5 197

Bericht der Nürnberger Julı B 206
4) Körstemann, Urkb 1L, : Ich setze die beiden

dort abgedruckten Aktenstücke mıt Förstemann In diese Zeit, wäh-
rend Bretschneider s1e 11, L4 auf den Julh an-
Setz
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Siınne Wr enn auch die Juh dem Kaiser über-
reichte Antwort des Kurfürsten abgefalst *.

Indes konnte INa hiermit aum efwas erreichen
hoffen, WEn nıicht gelang, diejenigen Personen unter den
Gegnern, welche für dıe Behandlung der relig1ösen Frage
von hervorragendem Einflufls WAarch, Kek ZU

versöhnen , hatte Melanchthon aufgegeben. 27 Niemals hätte
ich geglaubt “, schreıbt GTr Jul: Krasmus, ‚„ dafs
ein Mensch ıld und wütend SeiInNn könne, WI1e ich Kecek
19881 SCWI1SSC SeiNer (+enossen gefunden habe “ Dagegen
glaubte C dafls durch Krasmus beim Kaiser SeiINEN

Bestrebungen unterstützt werde Denn Augsburg WAar

das Gerücht verbreitet Erasmus habe Schreiben
den Kalser die protestantische Lehre Von der Priester-

ehe, VO  an den Gelübden un! dem Abendmahl gutgeheifsen 3

Melanchthon beeilte sıch, ihm hıerfür SC1INECN ank ZU-

sprechen und iıh: aufzufordern, MOSC SCINeEN Einfluls e1ım
Kalser ZUT gütlichen Beilegung des relig1ösen Streıtes auch
ternerhin geltend machen Leider er wW16s sich dies Gerücht
qle falsch uch die spanıschen Räte, erfuhr Melanchthon
VON dem kaiserlichen Sekretär Alfons Valdes, hätten sich dem
Kaiser gegenüber für Gewährung des Abendmahles unter
beiderlei Gestalt und der Priesterehe ausgesprochen der
Legat Campeggi habe bis dahın nıcht darein willigen wollen
Um wichtiger mulste es erscheinen , och einmal
Versuch auf den Legaten machen Melanchthon un
Brenz erhielten VON den evangelıschen Hürsten dıe Erlaub-
HIS mi1t dem Legaten offizjelle Verhandlungen anzuknüpfen
Am Juli erschilenen S1E bel dem Legaten Ss1ie dankten

Förstemann A& H 113 Uber das Datum vgl
Schirrmacher H07 5

R: I5 - S=232
3) M &, Luther D{ Juh 11 229
4) 4an TAasmus Juli, 11 39

ÜrAaSsmMus . August R H 244
Jonas (Üünther Bunau Juh Kaweranu

171 UÜber das Datlım der Zusammenkunft Melanchthon’s miıt,
Valdes sıehe ebenda Anm
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ım für dıe bısher bewiesene Mälsigung und baten iıhn,
uch terner für die KErhaltung des Friedens Uun:! dıe Üüt-
liche Beilegung des Streites thätig SCiIiN Im Namen der
Kürsten versprachen S1e ihrerseits dafls S16 SO WweEIlt CS ohne
Beschwerung des (jewissens möglich SCL, die Bedingungen
annehmen würden, welche ZUT Bewahrung Von Frieden nd
Eintracht und ZULF Erhaltung und Befestigung des geistlichen
Standes sich qle notwendig würden. Insbesondere
aber versicherten S1IC, dafls S16 nıchts WENL S beabsichtigten
als dereiINe Schwächung des rechtmälsıgen Ansehens
Bischöfe .

Wie falsch beurteilten doch die Lutheraner die Lage!
ährend Melanchthon und Brenz sıch bemüheten den 150
gaten mı1% schmeichlerischen orten Zı ECW1INNEN Wr Rom
die Entscheidung gefallen Am Juli Waren Konsistorium
der Kardinäle die ersten Forderungen Melanchthon verworten
worden D Längst wulste INa  > dies Augsburg, un 10a Wr

entschlossen, demgemäls handeln Nur durch den Umstand
dafs dıe Konfutation noch nıcht fertig gestellt WAar, un die
Verhandlungen des alsers miıt em Papst über die Berufung

Konzils noch nıcht ZU Ziel geführt hatten wurde
die Entscheidung och hinausgeschoben Demgemäls autete
dıe Antwort welche der Legat erteilte , ermutigend
Es liege der and der Protestanten, meınte Cr, den Frie-
den erhalten, WENN S16 die Forderungen des Kaisers be-

als das von Bretschneider unter dem Jul:ı eingereihte
Aktenstück CC IL 101 vielmehr OMn Juli datieren 1st,
hat Schirrmacher 511 bewiesen.

Maurenbrecher G(Gesch der kath Ref 410 Anm
RS

Das Breve SIN AUS Rom ab (Heıne, Bı al Karl
14) Da die Briefe VO  > Augsburg nach Rom ehn bis elf dage

SINnSCh (Schirrmacher, 499 Anm und für die Beförderung
von Rom nach Augsburg dıeselbe Zeıt anzuseftfzen dürfte,
würde s der S ugsburg angekommen SC1N deı sollte
schon die Forderung des alisers den Markgrafen und Kurfürsten
VYom und 1ne€e Kolge des Breves YECWESCHN sein ?

Maurenbrecher L, A 410 Anm. 2955
Heine, Br., 21 28
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willigten W ıe unter diesen mständen die seit Jlange e1'-

wartefe Antwort der Katholischen auf die Konfession auUuS-

fallen werde, Ikonnte kaum zweitelhaft Se1N. Ks SINS das
Gerücht, dafs der Kailser alsbald ach Verlesung der Kon-
futation e1n schartes KEdikt erlassen werde. Melanchthon’s
Gesundheit W ar infolge der rortgesetzten Aufregung un!: der
schlaflos verbrachten Nächte aufserordentlich angegriffen
Da endlich ward der Ungewilfsheit August e1n nde
gemacht. Vor versammelten Kurfürsten, FYFürsten un Stän-
den liefs der Kaiser die Konfutatıon verlesen. Darauf e_

k lärte C: dals hierdurch das Bekenntnis der Protestanten
widerlegt SeL. Er torderte S1Ee auf, In alle soeben verlesenen
Artikel willıgen , widrigenfalls CL veranlalst Ssein würde,
sich hierin „ als eın Vogt nd Beschirmer der heiligen chrıst-
ichen Kirchen ZUu halten “* och die protestantischen Hür-
sten jefsen sıch nıcht schrecken. Sie forderten Abschriıft
der Konfutatıon. Als ihnen diese HUr unfer der Bedingung
gewährt wurde, dals S1E VOILL einer Antwort abständen und
sich überdies verpflichteten , dalfs dıe Konfutatıon nıcht '
öffentlicht werde, ehnten S1e trotz alles Drängens die HKor-
derung des alsers aD Kıs kam darüber 1 (regen-
wart des Kailisers Z heftigen Erörterungen. Philıpp von

Hessen erklärte: „Ach ll und werd auf die Meinung , die
WIr übergeben, bestehen, ich werd dann anders, annn och
vbeschehen , bericht, und sollt ich Leib und Leben darüber
lassen “ Kr verlie(s andern Tage den W illen des
alsers Augsburg, weil Cr nach dem, W 4s eTtT erlebt hatte,
nıichts (zutes mehr von diesem Reichstag erwartete, annn
aber auch wohl, eıinen eiwa VO Kaiser beabsichtigten
(z+ewaltstreich 7 vereiteln Der Kaiser gerıet ın groisen.

Lämmer, Monumenta Vatıc.,
2) An Luther Juli, R 1L, 24().
3 Brenz Isenmann August. IL, 245 Bericht der

Nürnberger August, IL,
Bericht der Frankfurter August, Schirrmacher, 3

und Bericht der Nürnberger August, EB 955 ff.
5) Luther August, I 9 260 ; Brenz Myconius

August, IL, 261 Vgl uch folg Anm



104 VIKCHhH, MELANCHTHON’S POLIT. s  ELLUNG 1530

orn Er schien ZUD0 äulsersten entschlossen. Als die Ver-
handlungen 20001 durch einen inzwıschen gewählten éAus-
schuls der katholischen Stände wieder aufgenommen wurden,
erklärte der Kurfürst vVvon Brandenburg, dafs, WEn der Kur-
fürst VO  b Sachsen nd seine Anhänger VO  } der Lehre
nıicht abstehen würden, der Kaiser ihnen ach Land und
Lieuten, e1b und Leben, LEihre und (zut auch eıbern und
Kindern trachten werde Indes die evangelıschen Fürsten
blieben fest. „ Kntweder ott verleugnen oder die Welt“
sagte der Kurfürst VON Sachsen, „ WEr ann zweıfeln , Was

das Beste qe1 7 ott hat mich einem Kurfürsten des
Reiches gemacht, WaSsSs ich nıemals W er geworden bın ,
mache terner AUS mir, Was ihm gefällt“.

Und Melanchthon ? Um seın Verhalten In diesem wiıich-
tıgen Zeıitpunkt richtig beurteilen, mussen WITr UVOL Ver-

suchen un klar machen, welche Stellung Luther dem
VOonNn Melanchthon 1n Augsburg verfolgten Plan und den
Mitteln, welche er ZUr Durchführung desselben aufbot, eINn-
ahm

1) Bericht der Nürnberger August, IL 261 . ; Spa-
latın s Annalen, 151; vgl Schirrmacher, 191f. Brenz
Isenmann August, I ‘9 D7

Ranke, Deutsche (resch., Aufl II 275
|‚Fortsetzung un! Schlufs 1m nächsten Hefte. |


